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Abonnements Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„ Pzorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 


für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


TJTagesſchau. 


Der nahe Rücktritt des preußiſchen Finanzminiſters von 
Scholz wird jetzt allgemein als ſicher betrachtet. Als Nach⸗ 
folger ſind nur genannt Dr. Miquel und der Abg. von Hüne. 
Der Grund, weshald von Scholz nicht im Amte bleiben will, iſt 
fein Augenleiden, welches ihn bei anſtrengender Arbeit ſehr be⸗ 
hindert. Es war ihm auch das Amt des Präſidenten der Reichs⸗ 
bank angeboten, der Miniſter hat dieſen Poſten jedoch abgelehnt. 

Die berliner Telegraphenanſtalten haben Anweiſung erhalten, 
Telegramme, welche „An ſtößiges vom Fürſten 
Bismarck“ berichten, zur Beförderung nach dem Auslande 
nicht mehr anzunehmen. Die telegraphiſche Verbreitung ſolcher 
Zeitungsmeldungen innerhalb des Reiches wurde nicht beanſtan⸗ 
det. Auch Depeſchen, welche den Rücktritt des Staatsſecretärs 
von Stephan betreffen, ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Fürſt Löwenſtein, der Vorſitzende des deutſchen Ka⸗ 
tholikentages, hat ſich für Cöln als Ort des diesjährigen Katho⸗ 
likentages entſchieden. Es ſoll aber localer Verhältniſſe wegen 
zweifelhaft ſein, ob die Verſammlung in Cöln ſtattfinden kann 
und würde dann Mainz gewählt werden. 

Londoner Zeitungen wollen erfahren haben, daß die deutſche 
Regierung mit dem Plane umgehe, ein Arbeits Aus⸗ 
kunfts⸗ Bureau nach engliſchem Muſter zu bilden. Zu 
dieſem Zweck werde bereits das nöthige Material geſammelt. 
Dieſe Meldung iſt ſehr unklar gehalten und läßt nicht ei= 
kennen, um was es ſich eigentlich handeln ſoll. 

Deutfches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Sonn⸗ 
abend Nachmittag aus Potsdam im berliner Schloſſe eingetroffen, 
wo aus Anlaß des Geburtstages der Königin von England und 
der beiden Paraden große Galatafel ſtattfand. Zu derſelben 
waren über 300 Perſonen, darunter die Mitglieder der engliſchen 
Bo ſchaft geladen. Der Kaiſer brachte auf die Königin Victoria 
folgenden Trinkſpruch aus: „Ich trinke auf das Wohl der Kö⸗ 
nigin von Großbritannien und Irland, Chef des 1. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regimentes. Gott erhalte, ſchütze und ſegne Ihre Majeſtät 
in ferneren Jahren. Ihre Majeſtät die Königin, Hurrah!“ Der 
Kaiſer trank dem engliſchem Botſchafter Malet zu, während die 
Muſik die britiſche Nationalhymne ſpielts. Im weiteren Verlauf 
der Tafel trank der Kaiſer dem Reichskanzler von Caprivi und 
dem General von Pape zu. Am Abend kehrten der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach Potsdam zurück. Am Sonntag, dem erſten 
Pſingſtfeiertage, wohnten die kaiſerlichen Majeſtäten zunächſt dem 

Allſiegerin Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(47. Fortſetzung.) 

„Ich ſah ſie nur an dem Krankenlager meines Vaters, nach⸗ 
her niemals wieder. Sie reiſte noch am ſelbigen Abend ab, wenn 
ich nicht ſehr irre!“ 

Adrian nickte. 

„So ſagte man mir bereits“, ſprach er. „Ich war auch 
ſchon bei Doctor Grieves, um Näheres zu erfahren, doch derſelbe 
iſt verreiſt und kommt erſt in den nächſten Tagen zurück. Da 
trieb es mich denn hierher, — zu Ihnen! Es ſchien mir wie 
ein Wink der Vorſehung, Sie zu bitten, mir Alles zu ſagen, was 
Sie wiſſen, ehe ich Fremde darum befrage. Ich habe einen 
furchtbaren Verdacht, mit dem ich keine Ruhe finden kann, und 
das ließ mich alle Schranken bei Seite ſetzen und hierher kom⸗ 
men. Viola, ahnen Sie nicht, wer Schuld daran ſein kann, daß 
Ihr Vater ſo jählings und mit einem Fluch für Sie, ſein Kind, 
auf den Lippen aus dem Leben ſchied?“ 

Sie hatte wieder die Lider geſenkt vor ſeinem brennenden 
Blick. 

„Erlaſſen Sie mir die Antwort, Baron“, ſprach ſie leiſe, 
„ich weiß Nichts. Alles, was ich Ihnen jagen könnte, ſind Ge⸗ 
danken, böſe Gedanken, die auszuſprechen ich mich ſcheue. Es 
liegt ſo viel Trauriges hinter mir; — reden wir nicht davon, 
und geben auch Sie es auf, das Vergangene aufzurühren. Es 
kann nur Unheil bringen, den Schleier zu küften, den eine gnä⸗ 
dige Goltheit uns vor die Augen legte.“ 

„Viola“, ſagte er und jedes Wort klang ihr wie ein Po- 
ſaunenton, „Viola, wiſſen Sie, was aus dem Mörder Ihres 
Vetters geworden iſt?“ 

Sie fuhr auf, mit einem erſtickten Schrei. 


Ei 
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Gottesdienſte 


in der Garniſonkirche bei 
einige Beſuche; am Nachmittage wurde eine Dampfer = Barthie 
auf der Havel bis zur Pfaueninſel unternommen. Am zweiten 
Feſttage wurde das Schrippenfeſt des Lehr-Infanterie-Bataillons 
in Potsdam abgehalten. Vormittags 10 Uhr fand beim neuen 
Palais in Gegenwart der ganzen kaiſerlichen Familie Feld gottes— 
dienſt ſtatt, worauf denn die Parade des Bataillons abnommen wurde 
Daran ſchloß ſich die Speiſung der Mannſchaften unter der Co- 
lonnade des neuen Palais. Der Kaiſer traut auf das Wohl 
des Bataillons. worauf der commandirende General mit einem 
Hoch auf den Kaiſer antwortete. Am Nachmittage war die kai⸗ 
ſerliche Familie mit allen in Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten 
zur Tafel im neuen Palais vereint, woran ſich wieder ein Aus— 
flug anſchloß. — Der Kaiſer hat am Sonntag bei einer Ausfahrt 
das Malheur gehabt, mit dem Wagen zu verunglücken und eine 
Verletzung des rechten Fußes davon zu tragen. 
Die Wunde verurſachte einen Blutverluſt von etwa einem Hand— 
teller voll. Die Verletzung iſt in keiner Weiſe gefährlich, doch iſt 
in Folge derſelben der Fuß geſchwollen, jo daß der Monarch ſich 
bei dem Schrippenfeſt durch den Prinzen Leopold vertreten laſſen 
mußte. Die Kaiſerin war beim Feſt mit den älteften Prinzen 
anweſend, ein Beweis, daß keine Gefahr vorliegt. — Zur 
ruſſiſchen Reiſe 
auf derſelben vom Reichskanzler von Caprivi begleitet werden. 
Die „Nordd. Allg Zig.“ meldet nun, es ſeien hierüber noch keine 
Dispoſitionen getroffen worden. 

Der Kaiſer hat dem Grafen Moltke für deſſen Reichstags⸗ 
rede über die Militärvorlage folgendes Danktelegramm 
geſandt: Ich kann es Mir nicht verſagen, Ihnen Meinen 
wärmſten Dank auszuſprechen ſür die Art und Weiſe, wie Sie 
durch Ihre Rede im Reichstage eingetreten find für Meine Ar⸗ 
mee, alle Zeit bereit im Dienſte des Vaterlandes, welches Ihnen 
jo viel Dank ſchuldet, Ihre höchſte Ehre zu finden. Ich beglück⸗ 
wünſche Sie zu der Anerkennung, welche Ihnen auch außerhalb 
der Grenzen des deutſchen Reiches zu Theil geworden iſt. Ihr 
dankbarer König Wilhelm“ 

Der Oberhofmarſchall des Kaiſers, von Liebenau, iſt 
in den Ruheſtand getreten. Die Geſchäfte des Oberhofmarſchall— 
amtes hat jetzt an ſeiner Stelle vorläufig der Oberceremonien⸗ 
meiſter Graf Eulenburg, ein Bruder des Oberpräſidenten in 
Caſſel und früherer langjähriger Hofmarſchall des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, ſpäteren Kaiſers Friedrich übernommen. In 
Vofkreiſen glaubt man, daß derſelbe ſchon in kurzer Zeit zum 
endgütigen Nachfolger des Oberhofmarſchalls von Liebenau er— 
nannt werden dürfte. 

Der Leiter der Reichspoſt, Dr. v. Stephan, ſoll ſich 
privatim geäußert haben. nach einer jetzt geplanten Badereiſe 
nach Karlsbad werde er ſich entgiltig darüber entſcheiden, ob er 
im Amte bleibe oder nicht. 

Abg. von Bethmann⸗Hollweg (Oberbarnim) hat fein 
Reichtagsmandat niedergelegt, nachdem die Wahlprüfungscom— 
miſſion des Reichstages erſt am vorigen Dienſtag die Ungiltig— 
tigkeitserklärnng des Mandats beſchloſſen, aber ſich noch die 
Prüfung eines Gegenproteſtes vorbehalten hatte. Die Neuwahl 
wird am 3. Juni ſchon ſtattfinden. 

Der „Reichsanzeiger“ verkündet amtlich die Ernennung des 
Vice⸗Präſidenten des Reichs-Directoriums, Dr. jur. Richard 
Eduard Koch, zum Präſidenten des Reichsbank Directoriums 


und empfingen dann 


„Aus dem Mörder meines Vetters?“ wiederholte ſie, mit 
gleichſam verglastem Blick ihm ins Geſicht ſtarrend. 

„Ja, aus dem Mörder Ihres Vetters!“ erwiederte er. „Er 
kann doch nicht verſchwunden ſein von der Erde —“ 

Er konnte nicht vollenden; ſie war aufgeſprungen und hatte 
ſeine Hände ergriffen. 

„Verſchwunden von der Erde?“ ächzte ſie. 
er entflohen?“ 

Wie ein Schrei rangen die Worte ſich über ihre Lippen. 
Seine Beſtürzung war eine ſo mächtige, daß er den gradezu 
eiſernen Druck ihrer Hände gar nicht fühlte. 

„Entflohen, ja!“ beſtätigte er. „Sie müſſen es doch wiſſen! 
In allen Zeitungen ſtand es. Ein Preis von tauſend Pfund iſt 
auf ſeinen Kopf geſetzt!“ 

Mit einem gurgelnden Aufſchrei ſtürzte Viola auf ihren 
Sitz zurück. 

Wie eine Todte lag ſie da. Beſtürzt beugte er ſich über ſie. 
Secunden vergingen, dann — langſam öffnete ſie die Augen. 

„Sie wußten Nichts, Nichts davon?“ ſtammelte er verwirrt. 

„Nichts, Nichts!“ ächzte ſie. „Gott im Himmel!“ 

Er ergriff ihre Hand und fühlte ihren ſtürmiſchen Pulsſchlag. 

„Beruhigen Sie ſich. Viola“, ſagte er, „es iſt die Möglich⸗ 
keit vorhanden, daß er aus England entkommen iſt. Wollen 
Sie mir verſprechen, mir zu verzeihen, und das bethätigen, in⸗ 
dem Sie ſich faſſen und muthig ſind?“ 

Seine Worte wirkten auf ſie wie ein Lebenselixir. Schon 
lächelte ſie ihn wieder an. 

„Ich bin gefaßt; — ängſtigen Sie ſich meinetwegen nicht, 
mehr, Baron“ ſprach ſie mit Aufgebot all ihrer Kräfte. „Gehen 
Sie jetzt, — kommen Sie wieder, morgen, übermorgen, wann 
Sie wollen, nur jetzt — gehen Sie!“ 


„So = jo iſt 


des Kaiſers war mitgetheilt, er werde 
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in Berlin. Dieſe Ernennung hat in den ſachkundigen Kreiſen leb⸗ 
haft befriedigt. Dr. Koch, der 1834 in Cottbus geboren iſt, hat 
ſchon frühzeitig Gelegenheit gefunden, ſich nicht nur mit dem 
Handelsrecht ſondern auch mit dem Geld-, Bank: und Verkehrs⸗ 
weſen in umfaſſendſter Weiſe vertraut zu machen. 

Das ſoeben erſchienene Heft der Nachrichten über Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Land und den Bismarck⸗Archipel 
giebt Auskunft über die Ereigniſſe dort im zweiten Halbjahr 1889. 
Die Stationen daſelbſt ſind in beſter Entwicklung, und auch die 
Löſung der ſchwierigen Arbeiterfrage macht nicht unbedeutende 
Fortſchritte. Es iſt jetzt mit der Anwerbung von chinefischen 
Arbeitern begonnen worden. Die bisherigen Erfahrungen geben 
die Gewißheit, daß für den Anbau von Taback und Baumwolle 


die natürlichen Bedingungen im Schutzgebiet günſtig liegen, und 


begründen auch die Zuverſicht, daß Café und Cacao mit Erfolg 
gezogen werden können. 

Reichscommiſſar Wißmann hat vom Kaiſer einen drei⸗ 
monatlichen Urlaub bewilligt erhalten, iſt bereits von Zanzibar 
und dürfte Ende Juni in Europa eintreffen. Mit ſetner Stell⸗ 
vertretung in Oſtafrika iſt der Lieutenant Schmidt betraut worden. 
— Emin Paſcha hat in der Nähe von Bagamoyo aus ſeinen 
Privatmitteln mehrere Plantagen angekauft, um daſelbſt Verſuche 
1 10 Cultur von Baumwolle und Oelfrüchten anſtellen zu 
laſſen. 


— — 


Varlamentariſches. 
Im „Reichsanzeiger“ iſt die vom Bundesrath genehmigte 
Abänderung der Poſtordnung veröffentlicht. Der 
Abſatz 8 des 3 13 der Poſtordnung erhält dadurch die folgende 
Faſſung: Druckſachen müſſen frankirt ſein. Das Porto (für 
Kreuzbänder) beträgt auf alle Entfernungen: bis 50 Gramm 
einſchließlich 3 Pf. über 50 bis 100 Gramm einſchließlich 5 Pf., 
über 100 bis 200 Gramm einſchlietlich 10 Pf. über 250 Gramm 
bis 500 Gramm einſchließlich 20 Pf., über 500 Gramm bis 
1 Kilo 30 Pf. Die 5 » Pfennig - Kreuzbänder find alſo neu 
eingeführt und zwar vom 1. Juni ab. 


Ruslanö. 
Belgien. Ein Friedensfeſt ſoll die Feier der 75. 
Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht von Waterloo ſein. Ein 
vlämiſches Comité erläßt einen Aufruf in deutſcher, engliſcher 
und vlämiſcher Sprache, in dem in begeiſterten Worten die ger⸗ 
maniſchen Brudervölker aufgefordert werden, in recht ſtattlicher 
Zahl zu erſcheinen, um den Gedenktag würdig zu feiern. Am 
22. Juni ſoll ein gemeinſamer Marſch nach den blutigen Ge⸗ 
filden angetreten werden, wo die ſterblichen Ueberreſte der Wa⸗ 
terloo-Kämpfer gebettet find. 


Er verſtand ihre Unruhe nicht; er begriff nicht, daß ſie ihn 
fortſchickte, weil Alles faſt unwiderſtehlich ſie antrieb, ſich in ſeine 
Arme zu ſtürzen und ihre ganze Qual auszuweinen an ſeinem 
Herzen. i 
Sie ließ es zu, daß er ihre Hand an ſeine Lippen führte; 
ſie winkte ihm ſogar freundlich zu, bevor er nach noch einigen 
beſchwichtigenden Worten für ſie von ihr ging. Dann aber, als 
ſie allein war, litt es ſie nicht länger. Sie ſprang auf und 
eilte in ihr Gemach, um ihrer Schmerzzerriſſenheit in einem 
heißen Thränenſtrom Luft zu ſchaffen. 

Unſtät, ein Vogelfreier, der Mann, den ſie zu fürchten hatte 
und ewig ihr entrückt, er, den fie liebte über Alles in der Welt! 
Hatte ſie denn ihre Sinne noch? War es möglich, daß ſie es 
ertrug, ohne wahnſinnig zu werden? 

Welche Ausrede ſie gegen die kopfſchüttelnde Mary vor⸗ 
brachte, fie wußte es nicht Sie wußte überhaupt nicht, was 
ſie that, was ſie antrieb, Alles zu thun, bis das Haus hinter 
ihr lag und die friſche Luft draußen ihre Stirn umwehte. Es 
war ihr Alles zu eng geworden; deß nur war ſie ſich bewußt. 
Sie war hinausgeſtürmt, ohne Ziel, ohne eine Abſicht, nur hin⸗ 
aus aus dieſen Mauern, die ſie zu erdrücken drohten! 

Sie eilte durch die von Gärten begrenzten Straßen, bis ſie 
an den Fluß gelangte, wo ſie mit zitternden Knien auf eine 
Bank niederſank. In ihr ſtürmte und tobte es 

Wie lange ſie ſo geſeſſen, auf die vorüberfluthenden Waſſer 
blidend, fie hätte es nimmer jagen können. Wie ein Schlag 
berührte es ſie, als eine Stimme plötzlich neben ihr ertönte, eine 
Stimme, die fie aufſpringen ließ wie electriſirt. 

Mit erweiterten Augen ſtarrte ſie um ſich. Wer hatte da 
geſprochen? Kein Weſen war in der Runde. Ein Schauder 
durchrieſelte ſie. Doch da — wieder dieſe Stimme: 

„Ola — Ola!“ 
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als durchaus gerechtfertigt, 


Montpellier weilenden deutſchen Profeſſor von Helmholtz zu Theil 
geworden iſt. Nicht nur hat man ihm zu Ehren ein Feſtmahl 
veranſtaltet, es iſt ihm auch folgende, von allen franzöſiſchen 
Profeſſoren der Phyſik unterzeichnete Adreſſe überreicht worden: 
„Berühmter Meiſter! Die Profeſſoren der Phyſik, hier zur 
Feier des ſechshundertjährigen Beſtehens der Univerſität Mont⸗ 
pellier verſammelt, bringen Ihnen Ihre achtungsvolle Huldigung 
dar. Sie begrüßen in Ihnen den berühmten Gelehrten, welcher 
den ſeltenen Vorzug genießt, ſeinen Namen mit allen großen 
Theorien der phyſicaliſchen und phyſiologiſchen Wiſſenſchaften 
verbunden zu ſehen und Ihre Theilnahme an den Feſten der 
Univerſität hat ſie tief gerührt, ſie werden derſelben ein koſtbares 
Andenken bewahren.“ Dieſer Fall ſteht ſeit 1871 ohne Beiſpiel 
da. Carnot iſt auf ſeiner Rundreiſe in Beſangon augekommen 
und mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. Die bei den 
verſchiedenen Gelegenheiten gehaltenen Reden bieten nichts Be⸗ 
ſonderes. — Die ſchon lange angekündigte Verdoppelung des 
an der deuſchen Grenze ſtehenden 6. franzöſiſchen 
Armeecorps ſoll nun verwirklicht werden. Im nächſten 
Monat ſoll ein höherer Kriegsrath die nöthigen Beſchlüſſe faſſen, 
die dann unverzüglich zur Ausführung kommen werden. — Die 
Bewegung in der Araberwelt der franzöſiſchen Colonien 
Nordafrika's greift immer weiter um ſich und trägt größtentheils 
einen ſocialen und antiſemitiſchen Character. Die ausgezogenen 
Bauern rächen ſich meiſt an den Juden, deren Läden fortgeſetzt 
geplündert werden. 

Großbritanien. Der Unterſtaatsſecretär Ferguſſon 
hielt in Kilwinning eine Rede über Colonialangelegenheiten. Er 
rieth zu einer Verſtändigung mit Deutſchland, da, wie er aus⸗ 
führte, England unmöglich der ganzen Welt Vorſchriften 
machen könne. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi wurde in der Kam: 
mer wegen der bekannten Ausweiſung fremder Zeitungsberichter- 
ſtatter interpellirt. Der Premier bezeichnete die Maßnahme 
und ſagte, es habe ſich dabei um 
eine Vertheidigungsmaßregel gehandelt, welche nothwendig ge— 
worden ſei gegen Angriffe, die nicht länger geduldet werden 
konnten. Italien ſei Allen gegenüber gaſtfreundlich, es dürfe 
aber nicht dulden, daß es von denen geſchädigt werde, welchen es 
Gaſtfreundſchaft gewähre. Damit war die Sache erledigt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Folge wüthender Agitationen der 
Jungczechen find die Chancen des deutſch⸗ böhmiſchen 
Ausgleichs tief geſunken, es wird aber noch nicht alle Hoff: 
nung aufgegeben, das Werk zu retten, da die Altczechen meiſt 
zum Frieden geneigt find. — Im nürſchauer Kohlen 
revier find unter dem Schutz von Militär die Waſſerhebema⸗ 
ſchinen wieder in Betrieb geſetzt. Die Arbeiter verhalten ſich 
ruhig. — Ein öſterreichiſches Geſchwader mit 
einem Erzherzoge an Bord wird im Sommer Kiel und Kronſtadt 
beſuchen. 

Serbien. König Milan will mit ſeinem Sohne, dem 
Könige Alexander, ein öſterreichiſches Bad beſuchen. Die zeit- 
weiſe unterbrochen geweſenen diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Serbien und Bulgarien ſind jetzt wieder hergeſtellt. 
Bei der Vorſtellung des neuen bulgariſchen Vertreters in Bel—⸗ 
grad wurden freundliche Worte ausgetauſcht. 

Rußzland. Der Kronprinz von Italien iſt in 
Moskau eingetroffen und mit beſonderen Ehren empfangen. 
In Riga haben die Deutſchen trotz des erbittertſten Wider⸗ 
ftandes der ruſſiſchen Partei einen völligen Sieg bei den Stadt- 
verordnetenwahlen errungen. 

Türkei. Das türkiſche Kriegsgericht verurtheilte vier 
Soldaten, welche die Töchter des ruſſiſchen Botſchafts⸗Dollmet⸗ 
ſchers gröblich beläſtigt hatten, zu 4, 6, 8 und 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß und zur Verbannung nach Tripolis. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter erklärte ſich dadurch befriedigt. 

Amerika. Die Polizei entdeckte in Chicago ein Atte n⸗ 
tat, durch welches Jeabfichtigt werde, das Denkmal auf dem 
Heumarkt zu zerſtören, welches zur Erinnerung an die während 
der anarchiſtiſchen Revolten umgekommenen Bürger und Polizi⸗ 
ſten errichtet worden iſt. Glücklicherweiſe war die Exploſion 
nicht erfolgt, da der Regen die Zündſchnur der mit 50procenti⸗ 
— — — — — ů — —v—— — 

Ein Entſetzensſchrei brach ſich von ihren Lippen. Die Tan⸗ 
nengruppe hinter ihr hatte ſich getheilt, und zerlumpt, zerfetzt, 
kaum im Stande, ſich aufrecht zu halten, ſtand da vor ihr er, 
der Verfehmte und Verfolgte, er, der Unglückſelige, der durch 
ſeine wahnſinnige Liebe zu ihr zum Mörder und zum Dämon 
ihres Lebens geworden war, — Edward Wilſon! 


22. Capitel. 

Wie auf eine Erſcheinung ſtarrte das junge Mädchen auf 
den vor ihr Stehenden. War das Wahrheit, oder war es ein 
Trug ihrer Sinne? Stand da wirklich vor ihr der Mann, der 
all ihr Denken ausgefüllt hatte, während ſie gebrochen daſaß, 
oder war es ein Gaukelſpiel ihrer erregten Phantaſie? 

Edward Wilſon, — er, den ſie zu fürchten hatte, nicht, weil 
er ſie haßte, ſondern weil er ſie liebte, — weil er ſie liebte mit 
einer Liebe, die ihn zum Mörder an einem, wie er gewähnt, 
bevorzugten Nebenbuhler hatte werden laſſen, — da ſtand er 
vor ihr, kaum wiedererkenntlich ſelbſt für ihr vertrautes Auge, 
ein Paria, verfolgt von den Häſchern des Geſetzes, dem er durch 
ſeine eigene Handlung verfallen war mit Leib und Leben. 

Noch ſprach er kein Wort, aber ſeine Hände ſtreckte er fle⸗ 
hend nach ihr aus und ſeine Augen führten eine beredte Sprache, 
wie es keine zweite auf Erden. 

Schaudernd wich ſie vor ihm zurück. 

„Du — Du?“ f a a 

In Tönen, die ſo gar nicht den ihren glichen, kamen die 
Laute über ihre Lippen, indeß ihre Blicke die höchſte Furcht aus⸗ 

ückten. 
5 Er hörte es, und er ſah den Abſcheu in ihrem ganzen Weſen. 
Schlaff ſanken ihm die Hände herab und tief neigte er ſein Haupt, 
wie vor dem Richtbeil des Henkers. f 

Im nächſten Moment lag er vor ihr auf den Knien, und 
ehe ſie es hindern konnte, hatte er den Saum ihres Gewandes 
erfaßt, um ſeine Lippen darauf zu drücken. \ 

„Ola,“ rang es ſich jetzt endlich in heijeren, faſt erſtickten 
Lauten von ſeinen Lippen, „Ola, ich weiß, ich verdiene Dein 
Mitleid nicht, weder Dein, noch überhaupt eines Menſchen Mit⸗ 
leid. Aber — es geht mit mir zu Ende, — ſoll ich am Wege 

en . . 

b Seine Worte ſchnitten ihr durchs Herz; ſie ertrug es nicht 
länger. Alles vergeſſend und mit der ganzen Gewalt, die ſie 
über ſich ſelbſt beſaß, überwindend und beſiegend, was in ihr 
vorging, ftredte fie die Hände nach ihm aus. 


gem Nitroglycerin gefüllten Büchſe verlöſcht hatte. — Aus Saint 
Jean in Neufundland wird von einem Kampfe zwiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Fiſchern und der canadiſchen Seepolizei berichtet. Zwei 
e ſind von Halifax nach dem Schauplatz der Unruhen 
abgevangen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Ans dem Kreiſe Briefen, 23. Mai. (Ein trau 
riges Pfingſtfeſt) hatten die Schielmann'ſchen Eheleute 
zu Hohenkirch. Während vorgeſtern noch große Freude darüber 
herrſchte, daß der bei der Buhnenarbeit in Dirſchau beſchäftigte 
Sohn ihnen ſein erſpartes Geld geſandt, ſind die armen Eltern 
durch die Nachricht, daß ihr Sohn beim Baden ertrunken iſt, in 
die tiefſte Trauer verſetzt worden. 


— Culm, 26. Mai. (Denkmals⸗ Enthüllung.) 
Begünſtigt vom herrlichſten Wetter, unter der Theilnahme eines 
zahlreichen Publikums fand am 1. Pfingſtfeiertage, gegen Mittag 
die feierliche Enthüllung des vom Rentier Schmidt modellirten 
Kaiſer Friedrich⸗Standbildes auf der Promenade ſtatt. um 12 
Uhr verſammelten ſich die Behörden, Vereine und geladenen 
Gäſte vor dem Rathhauſe, zogen dann nach dem Feſtplatze, wo, 
nach einem Geſang der Liedertafel, die Uebergabe des Denkmals 
durch den Rentier Schmidt und die Enthüllung ſtattfand. Bür⸗ 
germeiſter Pagels nahm ſodann mit einer Rede das Monument 
in die Obhut der Stadt und brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Den Schluß bildete die Abſingung der Nationalhymne und 
ein Lied der Liedertafel. Der Modelleur Rentier Schmidt hat 
mit außerordentlichem Fleiſße und mit bewunderungswürdiger 
Fertigkeit ein Kunſtwerk geſchaffen, das gerechtes Aufſehen er⸗ 
regen wird. An dem ſchönſten Punkte unſerer neuen Promenade 
hat die Büſte des hochſeligen Kaiſers Friedrichs III. ihren Platz 
erhalten. Auf hohem, geſchmackvollem Poſtament mit 4 allego⸗ 
riſchen Reliefbildern (Frieden, Krieg, Wiſſenſchaft und Kunſt) 
erhebt ſich die Büſte des verewigten Kaiſers weit über Lebens⸗ 
größe. Das Monument ſelbſt und der Standort deſſelben bilden 
einen neuen hervorragenden Anziehungspunkt unſerer weit und 
breit bekannten und geprieſenen Anlagen. 


— Graudenz, 24. Mai. (Der geſtrige Thorner Nach⸗ 
mittagszug) it einer großen Gefahr glücklich entgangen. 
Das Pferd eines Fuhrwerks, auf welchem die Fleiſcher St. und 
W. ſaßen, ging durch und lief auf das Geleiſe, als gerade der 
Zug heranbrauſte. Die Maſchine erfaßte das Pferd und verletzte 
es ſo ſchwer, daß es getödtet werden mußte, zertrümmerte ein 
Vorderrad des Wagens und warf dieſen um; St. war vor dem 
Anprall deruntergeſprungen, W. wurde mit dem Wagen nieder- 
geriſſen, kam aber wunderbarer Weiſe ohne Verletzungen davon. 
Der Zug erlitt keinen Schaden. 


— Danzig, 23. Mai. (Schlechte Späße. — Wett⸗ 
rennen.) Von Leuten, die nichts zu thun haben, werden häu- 
fig erdichtete Polizei = Strafbefehle an hieſige Perſonen geſandt. 
welch' erſtere lauten: „Sie haben in wiederholten Fällen auf 
den Straßen groben Unfug verübt und erhalten deshalb eine 
Strafe von 15 Mark u. ſ. w.“ Ulkhauſen, den 5. Mai 1890. 
Der Spaßmacher. Daneben befindet ſich ein aufgedrücktes Siegel 
mit der Inſchrift: „Verwaltung für faule Witze.“ Ein Adreſſat 
ſandte den Strafbefehl, den er ſich nicht genauer angeſehen hatte, 
an die Polizei - Direction und proteſtirte ſentſchieden gegen die 
Strafe, weil er ſich eines Vergehens nicht bewußt war Selbſt⸗ 
verſtändlich hat dieſer Zwiſchenfall große Heiterkeit erregt, zugleich 
aber Veranlaſſung gegeben, gegen den Abſender dieſer Strafbe⸗ 
fehle die gerichtliche Unterſuchung einzuleiten. — Das diesjährige 
Wettrennen, welches der danziger Jagd- und Reiterverein zum 
8. Juni veranſtaltet, wird aus folgenden Einzel-Rennen beſtehen: 
1) Maiden⸗Hürden-Rennen, 2) Chargenpferd -Jagdrennen für 
Chargenpferde von Officieren des 17. Armeecorps (Ehrenpreiſe 
von Freunden des Sports der Stadt Danzig), 3) Langfuhrer 
Hürden⸗Rennen (Preiſe 200 reſp. 50 Mk), 4) Danziger Jagd⸗ 
Rennen (erfter Preis 200 Mk. und Ehrenpreis der Damen Dan⸗ 
zigs und Umgegend, 5) Weſtpreußiſche Steeple⸗chase (erſter Preis 
500, zweiter 100 Mk.) 


a 


„Edward,“ ſprach fie zitternd, „ſtehe auf, — ſtehe auf!“ 
Aber nur krampfhafter erfaßte er den Saum ihres Kleides. 
„Nein, nein,“ ſtieß er aus, „nicht eher, als bis Du mir 

gejagt haft, daß Du vergeben willſt, was ich Wahnſiniger that —“ 

Mit angſtvollen Blicken ſah das erſchreckte Mädchen um ſich. 

„Um Gottes willen, Edward, ſtehe auf!“ drängte ſie. „Wenn 
man käme, wenn man Dich fände —“ N 

Aber nicht wich, noch wankte er. 

„Was wäre daran gelegen!“ keuchte er. „Was iſt mir die 
Verachtung der ganzen Welt, wenn nur Du, nur Du mir 
vergeben könnteſt! Aber Du kannſt es nicht, Du kannſt es nicht 
Du ſchauderſt zurück vor mir, dem Mörder, auf deſſen Seele ein 
Menſchenleben laſtet! Ein Menſchenleben! O, ich Anglückſeliger!“ 

Alles trieb ſie an zu fliehen, und doch haftete ihr Fuß an 
dem Boden; ſie öffnete die Lippen, ihm zu antworten, aber 
kein Laut rang ſich über dieſelben; die Zunge war ihr wie er⸗ 
ſtarrt. In ihrem Innern aber brannte es, wie ein wildes Feuer, 
und wie ein glühender Pfeil bohrte es ſich ihr ins Herz. 

Was ſollte werden? Alles, was ſie ihm antworten wollte, 
ſie brachte es nicht hervor. Jedes Wort kam ihr wie eine Lüge 
vor, wie eine große Lüge, der ihr inneres Empfinden laut wider: 
redete. Konnte ſie ihm denn ſagen, daß ſie ihm vergab, während 
doch Nichts als grenzenloſes Grauen vor dem Mörder ſie beſee⸗ 
len mußte.? N a f A 

Aber die Situation, in der fie fich befand, ſie war die ent⸗ 
ſetzlichſte, welche ſich nur denken ließ. Wenn man ſie mit 
dem Unglückſeligen hier antraf, konnte ſie nicht in den Ver⸗ 
dacht kommen, ſeine Flucht begünſtigt, vielleicht gar überhaupt 
ermöglicht zu haben? Und würde damit nicht jene furchtbare 
Anſchuldigung, welche ihr den Tod Alfred Elwyn's zur Laſt 
legte, von Neuem als ein gräßliches Geſpenſt vor ihr erſtehen? 

Wie ſich jagende Dämonen ſchoſſen die Gedanken ihr durchs 
Hirn, aber fie alle überwog doch ſchließlich ein einziger; da vor 
ihr im Staube lag ein armer unglücklicher Menſch, der ſie über 
alle Maßen und Schranken geliebt und aus eben dieſer Liebe 
für ſie gefehlt, wenn auch grauenvoll gefehlt hatte. Es war die 
raſche That eines Moments geweſen, die Handlung einer Secunde. 
Das ſtarre Geſetz des Menſchen verlangte natürlich Vergeltung 
dafür, aber fie konnte ſich mit ruhigem Gewiſſen jagen, daß, 
ſo ſchwere Schuld er auf ſich gelaſtet, doch nimmer dieſer Un⸗ 
glückliche eine That, gleich der von ihm verübten, zum zweiten 
Mal ausführen würde, weil eben das Motiv dazu ſich nicht 
wiederholen konnte. Und mehr noch, er war elend, vernichtet, 


— Bromberg, 24. Mai. (Bahn bau.) Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat die königliche Eiſenbahn Direction 
zu Bromberg ermächtigt, mit den ausführlichen Vorarbeiten für 
die Eiſenbahn von Rogaſen nach Dratzig bezw. Kreuz alsbald 
vorzugehen. 

— Poſen, 24. Mai. (Ritterguts verkauf.) Das 
568 Hectar Flächeninhalt beſitzende Rittergut Wegierki, im 
Kreiſe Schroda, hat polniſchen Blättern zufolge, Gutspächter von 
Zioledi von der ſtettiner Hypothekenbank für den Kaufpreis von 
300 000 Mk. erſtanden. 


AJocales. 
Thorn, den 27. Mai 1890. 


— Oeffentliche Vergnügungen. Das am erſten Feiertage ſehr 
ſchöne, geſtern recht angenehme Pfingſtwetter hat faſt ganz Thorn ins 
Freie gelockt und ſich an der friſchen Maienluft und dem berrlichen 
Grün erquiden laſſen. So waren zahlloſe Menſchen mit den Extra- 
zügen nach Ottlotſchin gefahren, haben dort den Vorträgen des Geſang⸗ 
vereins der Bromberger Vorſtadt gelauſcht und ſehr angenehme Stun: 
den verbracht; der Morgenſpaziergang des Handwerkervereins nach der 
Ziegelei hatte eine ebenſo rege Theilnahme und die Natur und der 
Geſang der Vereins-Liedertafel baben Geiſt und Herz erfriſcht. Zwei 
ſebr gelungene Feſte, deren Erfolg wegen der milden Abſicht noch mehr 
anzuerkennen iſt, veranſtalteten die Krieger Fechtanſtalt am erſten Fei⸗ 
ertage im Wiener Caſé und der Fechtverein am zweiten Feiertage 
im Victoriagarten und an beiden Feſttagen haben, wie immer 
unzählige Perſonen an den Genüſſen Theil genommen und ihren Obulus 
auf dem Altar der Wohlthätigkeit geopfert. Verlooſungen aller Art, 
Scheibenſchießen. Ausspielen von lebenden Thieren, eine Schnelläuker⸗ 
production, Aufſteigen von Luftballons, eleetriſche Neuigkeiten und Kinder 
beluſtigungen wechſelten hier wie dort und amüſirten Groß und Klein- 
Die Aufopferung der Veranſtalter im Dienſte der Woblthätigkeit hat 
ſich denn auch reich belohnt. Die Kriegerfechtanſtalt wird einen Ueber— 
ſchuß von nahe an 300 Mk. haben. Auch die an den Feiertagen veran- 
ſtalteten Concerte der Capelle des Reg. v. der Marwitz (Kgl. Muſikdi⸗ 
rigent Friedemann) und der Capelle des Reg. von Borcke (Kgl. Muſik⸗ 
dirigent Müller) waren aut beſucht und erregten mit den aufgeführten 
Piecen den Beifall der Hörer. 

— Monatsoper. Die Schlußvorſtellung im diesmaligen Cyelus 
unſerer Monatsoper, die vorgeſtrige Aufführung von Verdis „La Traviata“ 
war, wie wir vorausſchicken wollen, eine der beſten, die uns in der 
diesmaligen Periode geboten wurden. Dies bezieht ſich indeſſen nur 
auf die Leiſtungen der Mitwirkenden, zum geringeren Theil auf die Mufit 
und durchaus nicht auf dem Text der Oper. Dumas „Cameliendame“ 
leiſtet ſowobl als Roman, als Schauſpiel, wie als Oper das denkbar 
Frivolſte, was literariſch geboten werden kann. Was Roman oder 
Schauſpiel anbetrifft, intereſſirt uns bier nicht. Ueber den Opern⸗ 
tert ſagt Heemann Mendel in feinem Toxtbuche: „— Es beißt 
jedoch das Gift des Laſters ſyſtematiſch den Zuſchaue en einimpfen, und 
die Bühne würde nicht ibrem wirklichen Zwecke dienen, der kein anderer 
iſt, als Bildung, Belehrung und Erbauung hervorzurufen, wollte man 
eine derartige Literatur, die vor der ungeſchminkten Laſterhaftigkeit 
Unſittlichteit und Fäulniß nur leicht verhüllend die Maske ſittlicher Ge⸗ 
rechtigkeit trägt, unangefochten ihr corrumpirendes Weſen treiben laſſen.“ 
Wir haben dieſen Worten nichts hinzuzufügen. Die Muſit dieſer Oper 
iſt ganz Verdi; vom Erhabenen zum Lächerlichen, vom Schönen zum 
Verzerrten mit einem Schritt, im Uebrigen aber geeignet, die Mißſtände 
des Textes zu verſchleiern und die Oper hörenswerth zu machen. Die 
Darſtellung war, wie wir ſchon oben geſagt, ſehr zu loben. Frl. Otter⸗ 
mann ſang die Violetta mit einer außerordentlich guten Dispofition, 
mit vorzüglicher Reinheit, Sicherheit und einer hoben Vollendung im 
Spiel. Vielleicht hätte fie im dritten Aete etwas mehr hüſteln ſollen, 
denn nicht Jeder weiß ja, daß die Cameliendame an Schwindſucht ſtirbt. 
In der Arie: .Er iſt es, deſſen wonnig Bild“, im Finale des zweiten 
Actes, in der Cavatine: „Verblüht find die lieblichen Roſen der Wangen“ 
und in der Sterbeſcene hat ſie allgemeinſten Beifall gefunden. Vor⸗ 
trefflich war auch Herr Dworski, der ſich von feiner Heiſerkeit gut er⸗ 
bolt hatte, als Alfred. Sein Geſang klang klar und männlich und 
brachte ibm mehrfache Auszeichnung. Auch Herr Städing hatte als 
Germont Vater) einen glücklichen Tag. Sein Organ klang recht aus⸗ 
giebig, ſein Spiel war ſebr natürlich. Die anderen Mitwirkenden, 


fterbend! Konnte fie ihn von ſich ſtoßen? Konnte fie hart- 
herzig genug ſein, alles Gefühl zu verleugnen, welches jedem 
warm empfindenden Menſchen ſelbſt dem Verbrecher gegenüber 
inne wohnt? 

Das entſchied in dem Streit, der in ihr wogte, und gab 
ihr die Worte ein, die einzig in dieſer Stunde hier am Platze 
waren, und wenn auch noch bebenden Tones, ſprach ſie: 

„Edward, ſtehe auf! Um Deiner einſtigen Liebe willen, die 
Du für mich hegteft, jet Dir vergeben, jo viel ich Dir zu ver⸗ 
geben habe. Nicht ich, ein Anderer, Höherer, iſt Richter über 
Deine Handlung! Du biſt ſterbend, ſagſt Du! Vielleicht iſt es 
die Schwere Deines Unglücks, was Dir des Todes Nähe ſcheint. 
Doch gleichviel, Dir ſoll. Alles werden, deſſen Du bedarfſt. 
Folge mir unauffällig, ich ſelbſt werde Dich in Sicherheit bringen. 
Niemand darf um Deine Anweſenheit in meinem Hauſe wiſſen, 
denn das Geheimniß iſt nur bei uns ſelber ſicher. Alles Weitere 
wird ſich finden. Jetzt laß mich gehen und thue, was ich Dir 
geſagt habe. Eine Entdeckung könnte Alles verderben!“ 

Es war ein ſelten glücklicher Zufall, daß die ganze Be⸗ 
gegnung ohne Zeugen geblieben war. Die entlegene Stelle am 
Fluß, an welcher dieſelbe ſtattfand, hatte fie allerdings nur bes 
günſtigen können. 

„Dank, Dank!“ Es war Alles, was er hervorzubringen 
vermochte, während er nur noch ſtürmiſcher denn bisher ihren 
Kleiderſaum an ſeine Lippen preßte. Dann trat ſie zurück, um 
der Scene ein jähes Ende zu machen. Schwankend, ſichtlich mit 
größter Anſtrengung erhob er ſich. 

Noch einen beredten Blick auf ihn, dann wandte ſie ſich; 
ſie ſchritt voran; in einiger Entfernung folgte er ihr. — — — 

„Viola, das kann Dein Ernſt nicht ſein! Ein Verbrecher 
hier in Deinem Hauſe! Ein Mörder mit uns unter einem 
Dache! Wie lange willſt Du es verbergen? Wenn die Dienſt⸗ 
boten es erfahren, ſo iſt es ſchnell in Aller Munde und Du 
ſelbſt biſt verloren und mußt büßen für die That eines Wahn⸗ 
fünnigen!“ 

Mary war es, welche dieſen lebhaften Einſpruch gegen 
Viola's Vorhaben erhob, nachdem das junge Mädchen ſie, die 
ſie unbedingt ins Vertrauen ziehen mußte, von dem Vorgegan⸗ 
genen in Kenntniß geſetzt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Herr Düfing (Baron Doupbal), Herr Scheller (Gaſton), Frl. v. Sawri⸗ 
mowicz (Flora Bervoix), Frl. Dupont (Annina), balfen mit beſtem Er⸗ 
folg am guten Gelingen des Abends. 

— Turnverein. Eine der ſchönſten Fahrten, welche unſer Turn⸗ 
verein veranſtaltet hat, war die Nachtturnfahrt nach Oſtaszewo, welche 
er Freitag, den 23., um 8%, Uhr, mit 18 Mann antrat und von welcher 
er um 2½ Uhr Morgens wieder eintraf. Allerdings ſab man weniger 
Berg und Thal, Baum und Strauch, Palaſt und Hütte, aber man ſog 
den würzigen Duft der Mainächt ein, genoß das geheimnißvolle Dunkel, 
die Abendfriſche, den Nachttbau, den Morgenwind, das Tagesgrauen 
und die anbrechende Dämmerung. Die Ordnung des Marſches, der 
fördernde Gleichſchritt, einzelne Aenderungen der Formation, dazu die 
Begleitung vaterländiſche Lieder ſchufen ein lebensvolles Bild. Vor 
Allem entſtand große Freude darüber, daß Culmſeer Gäſte, 10 Mann 
ſtark, bereits am Ziele eingetroffen waren. In dem neugebauten Gaſt⸗ 
zimmer wurde mit den bewährten Freunden gegen zwei Stunden bei 
Liederſang und Becherklang und unter traulichen Geſprächen zugebracht. 
Hinweg und Rückweg dauerten je zwei Stunden. Mit dieſer Turn⸗ 
fahrt bat die Hauptabtheilung dem Turnen in der Halle Lebewohl 
geſagt. Am Freitag, den 30. d. Mts., 8 ½ Ubr, findet der erſte Turn- 
abend auf dem Turnplatze an den Bäckerbergen ſtatt. Der Verein 
darf wohl hoffen, dabei einen ſtarken Zuzug neuer Turner zu 
erhalten. Wie viele Männer unſerer Stadt könnten ſich den Hoch⸗ 
genuß folder Fabrten gönnen, die es bisher verſäumt haben! — Die 
Altersabiheilung turnt nach wie vor Mittwochs Abend im Saale. 

— Circus. Die letzteren Vorſtellungen im Cireus hatten ſich 
ebenſo eines zufriedenſtellenden Beſuches zu erfreuen, als ſie in jeder 
Beziehung gut gelungen waren und ſtets lebhafte Befriedigung hervor. 
riefen. Namentlich batte die Gala-Vorſtellung am Sonnabend den Er: 
ſchienenen ein ſehr reichbaltiges Programm in beſter Ausführung ge— 
boten und ſich als die beſte der bisherigen Vorſtellungen erwieſen. Gu— 
ten Beſuch fanden auch die vier Feiertagsvorſtellungen. Die nächſten 
Abende ſollen dem Publicum einige ganz neue und bewunderungswür— 
dige Nummern bieten, namentlich fol der kleine Adolf Kolzer, den wir 
als einen ſelten ſicheren Arbeiter auf dem Panneau von Tag zu Tag 
mehr ſchätzen, eine ſtaunenerregende Leiſtung in ſein Programm eingefügt 
haben, mit weicher er nächſtens vor die Oeffentlichkeit tritt. 

— Das polniſchr Theater, welches am Sonnabend, erſten Feier⸗ 
tag und beute bier Vorſtellungen giebt, hat ſich am erſten und ganz be⸗ 
ſonders am zweiten Abende eines guten Beſuchs zu erfreuen gebabt, 
welcher den aufgeführten Stücken: W Ruinach (In den Ruinen) und 
Ojciee Augustyn. czyli Obrona Czestochowy (Prior Auguſtinus oder die 
Vertheidigung von Czenſtochau) und dem beſonders guten, abgerundeten 
und fein nüancirten Spiel der Mitwirkenden ihren lebhaften Beifall goll- 
ten. — Die beutige Aufführung behandelt eine polniſche Sage, äbnlich 
unſerer Fauſtſage, in welcher Feerie, Geſang und Tanz vorkommen und 
das Stück für Jedermann (auch Nichtpolen) verſtändlich machen. 
Die Eintrittspre iſe find bedeutend herabgeſetzt, der Beſuch 
iſt beſtens zu empfehlen. 

— Das anatomische Muſeum auf dem Stadtgraben am brom— 
berger Thor, hat ſich bei einer Beſichtigung die wir unternahmen, als 
das erwieſen, für was es von den Männern der Wiſſenſchaft bezeichnet 
wurde: Als eine Stätte auf der man Belebrung und nützliche Unter- 
haltung Sammeln könne. Die vorgezeigten Dbjecte find alle in naturges 
treuefter Ausführung und Lebensgröße dargeſtellt und laſſen einen kla— 
ren, dankenswerthen Einblick in die menſchliche Natur gewinnen. Die 
dem Muſeeum ſonſt noch beigefügten Sehens würdigkeiten find ebenfalls 
der Beſichtigung werth. 

— Durch eine Cabinetsverfügung hatte der Kaiſer zu Anfang 
dieſes Jabres angeordnet, daß in keiner Schützengilde und in keinem 
Schießverein in ſeinem Namen ein Schuß auf die Königsſcheibe mehr 
abgegeben werden dürfe, wenn nicht vorher des Kaiſers Erlaubniß dazu 
beſonders eingeholt ſei. Ein berliner Schützenverein („Freundſchaft“) 
erbat für fein Königsſchießen dieſe Erlaubniß und erhielt darauf aus 
dem Miniſterium des Innern unterm 16. d. M. folgenden Beſcheid; 
„Auf die aus dem königl. Cabinet an mich zur Verfügung abgegebene 
Immediat⸗Vorſtellung vom 23. v. Mts. eröffne ich Euer Woblbgeboren 
aß einer neuerdings getroffenen Allerböchſten Entſcheidung gemäß, das 
Abgeben von Schüſſen für Se. Majeſtät den Kaiſer und König, gelegent- 
lich des bei den Schützengilden alljährlich ſtattfindenden Königsſchießens, 
einer beſonderen Allerhöchſten Genehmigung nicht bedarf. 

— Bei den Rennen bei Charlottenburg am Mittwoch, den 
24. Mai, errang Lieut. Schlüter im Handicap, Herren-Reiten mit 
Lieut. v. Garczynski's br. St. „La Roſe“, 6j., 76 Kg., den zweiten 
Preis. Werth 800 Mark. 

— Der Faug von Tauben, welche Jemand hält, ohne ein wirk- 
liches Recht dazu zu haben, außerhalb ihrer Aufbewahrungsſtätte, wenn 
auch innerhalb des Wohnortes des Taubenhalters, iſt, nach einem Ur- 
theil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 28. Februar 1590, im 
Geltungsbereich des preußiſchen allgemeinen Landrechts zutäſſig; ebenſo 
iſt die Aneignung ſolcher Tauben, welche ſich in einen fremden Schlag 
verfliegen, Seitens des Eigenthümers dieſes Schlages ſtatthaft. Dies 
gilt auch insbeſondere für ſog. Ziertauben. Dagegen kann durch den 
Fang im Freien, bezw. durch die ſonſtige Aneignung von Tauben Je- 
mandes, der ein Recht hat, ſolche zu halten, Diebſtahl oder Unterſchla⸗ 
gung begangen werden. 

— Schwurgericht. Bei der am 30. Juni unter Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirectors Wünſche beginnenden dritten diesjährigen Schmurge- 
richtsperiode werden folgende Herren als Geſchworene fungiren: Kauf⸗ 
mann Arthur Marquardt⸗Thorn. Kaufmann Hugo Dauben = Thorn 
Lehrer Guſtav Marks-Thorn. Gutsbeſitzer Felix v. Oſſowski-Najmowo. 
Baumeiſter Reinhard Uevrick-Thorn. Ritterautsbeſitzer Richard Bremer- 
Zegartowitz — Kaufmann Guſtav Daehn⸗Culm. Maſchinenbauer Johann 
Jahnke-Hohenkirch. Gasdirector Müller-Thorn. Kaufmann Ernſt Mi- 
chaelis-Löbau. Gutsbeſitzer Louis Frowerk⸗Taborowisno. Gutsbeſitzer 
Eduard v. d. Marwitz⸗Skarlin. Hotelier Robert Lorenz-Culm. Ritter 
gutsbeſitzer Julius Sieg-Raczyniewo. Väckermeiſter Emil Pardon⸗Culm. 
Amtsvorſteher Kuſel - Kutto. Gutsbeſitzer Oscar Frowerk- Weidenau. 
Nitterautsbeſitzer Wladislaus v. Oſſowski⸗Montowo. Kaufmann Otto 
Peters⸗Culm. Kreisſchulinſpector Joſeph Streibel-Löbau. Buchhändler 
Walter Lambeck Thorn. Rittergutsbeſitzer Arnold Borris⸗Waldheim. 
Regierunasaſſeſſor Albert Friedberg⸗Thorn. Gutsverwalter Fritz Zollen⸗ 
topf⸗Guttowo. Brauereibeſitzer Wilbelm Kaufmann⸗Thorn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Carl Keibel = Bolfong. Kaufmann Paul Engler⸗Thorn. Kauf⸗ 
mann Heinrich Wodtke⸗Strasburg. Rittergutsbeſitzer Caſim ir v. Slaski⸗ 
Orlowo. Kaufmann Emil Dietrich-Thorn. 

— Unfall. Der Arbeiter Zielinsti, welcher in der Drewitz ſchen 
Fabrit beſchäftigt iſt, war am Sonnabend dabei tbätig, eine außer Be⸗ 
trieb geſetzte Maſchine zu reinigen, als ſich plötzlich aus unaufgeklärter 
Urſache die Maſchine in Bewegung ſetzte, Z. mit dem rechten Arm in 
das Getriebe gerietb und von der Maſchine des Armes bis zur Schulter 
gänzlich beraubt wurde. Der Verunglückte wurde ſofort verbunden und 
ins Krankenhaus geſchafft. Die Wunde iſt lebensgefährlich. 

— Diebſtahl. Um zur Swieta Barbara hinausgeben zu können, 
glaubte der Arbeiter Johann Wiezniewski einer beſſeren Kleidung zu 


eines hieſigen Kaufmanns, 


bedürfen, welche er ſich dadurch zu verſchaffen ſuchte, daß er den Anzug 
welchen der Hausdiener zur Reinigung im 
Hausgange angehängt und einige Minuten unbewacht gelaſſen batte, ſich 
aneignete. Vor der gedachten Coſtümirung gelang es jedoch dem Diebe 
die circa bundert Mark Werth habenden Kleider abzunehmen und fein 
Vorbaben, nach Barbarken zu gehen, dadurch zu vereiteln daß er einge⸗ 
ſperrt wurde, um dem Strafrichter zugeführt zu werden. 

— Grober Unfug. Ein hieſiger Feuerwerker, der jedenfalls des 
Guten zuviel gethan, wußte in vergangener Nacht nichts Beſſeres zu 
machen, als den eleetriſchen Feuermelder zu allarmiren und ſo die ganze 
Stadt in Aufregung zu verſetzen. Einem in der Nähe weilenden Wächter 
gelang es, den Unfuaftifter auf friſcher Tbat zu ertappen und da eben 
eine Militärpatrouille vorbei kam, erbat er ſich deren Beiſtand zur Ver- 
haftung des Feuerwerkers, den er zur Polizeiwache transportirt wiſſen 
wollte. Die Patrouille dagegen wollte den Verhafteten zur Haupiwache 
bringen und bierüber entwickelte ſich ein Streit, im Verlaufe deſſen ein 
Poſten dem Nachtwächter einen Schlag mit dem Gewehrkolben ins Ge— 
ſicht verſetzte. Die ganze Angelegenheit iſt der Commandantur angezeigt 
worden, der Feuerwerker verhaftet. 

a Als muthmaſtlich geſtohlen wurde das Mundſtück eines Feuer⸗ 
ſpritzenſchlauches bei dem Tolizeiſecretariat abgegeben, welches zwei Kna- 
ben als Eintritsgeld einem Bedienſteten an den Schaubuden vor dem 
Bromberger Thor anboten. 

a Als gefunden wurde während der Feiertage recht viel auf dem 
Polizeiſecretariat abgeliefert und kann daſelbſt von den Verlierern ab— 
geholt werden. Es ſind dies nachfolgende Gegenſtände: „Ein Anker 
an der Weichſel, ein Schlüſſel auf der Esplanade, zwei Brode auf dem 
Zwiſchenwege der Culmer-Cbauſſee nach dem Pionir-Landübungsplatze, 
ein Paar grauer Damenbandſchuhe auf dem Altſtädt. Markt, ein Rei'e- 
paß vor dem Schankbaus III. 

a Zugepflogen iſt ein Canarienvogel bei dem Hauptzollamts— 
Aſſiſtenten Krüger, Gerberſtraße 291, welcher den kleinen Ausreißer dem 
Eigenthümer gern zurückgeben wird. 

— Der Polizeibericht während der Feiertage verzeichnet zwanzig 
Arreſtanten, welche ſich wegen Bettelns, Seandalirens und ſonſtiger Ru- 
ſtörungen vor dem Polizeirichter zu verantworten haben. 


r ——— 


Aus Nah und ER 


Ueber die Contagioſität (Anſteckungsgefahr) der 
Schwindſucht. In dem Streit über die Frage, ob die Tuberculofe 
eine Folge von Vererbung, oder eine Folge von Anſteckung ſei, 
hat ſoeben der bekannte Sodener Badearzt Dr. Auguſt Haupt iu 
einer Brochüre das Wort ergriffen. Dr. Haupt nimmt den Stand⸗ 
punkt ein, daß die directe oder ſprungweiſe Vererbung der Tuber— 
culoſe unmöglich beſtritten werden könne, daß dagegen die Theorie 
der abſoluten Anſteckung auf ſchwachen Füßen ſtehe. Zur Erhär⸗ 
tung ſeiner Anſicht beruft ſich der Verfaſſer auf folgende That: 
ſachen: Robertſon hat in hundert Fällen conſtatiert, daß von Ehe- 
paaren, von welchen der eine Theil ſchwindſüchtig war, wenigſtens 
in 80 Fällen der andere theil nicht erkrankte. Nach Leudet blie⸗ 
ben von 112 Wittwern bezw. Wittwen an Schwindfucht verſtorbe— 
ner Perſonen, deren Krankheit in der Dauer zwiſchen 1 und 20 
Jahren voriirte, 105 vollkommen geſund. Der Falkenſteiner An⸗ 
ſtaltsarzt Dr. Dettweiler hat während 14jähriger Thätigkeit keinen 
einzigen Fall von Anſteckung beim Dienſtperſonal gehabt. Unter 
dieſen Perſonal waren Einige, welche bis zu ſieben Jahren mit 
ſchwerkranken Schwindſüchtigen in Berührung kamen. Ueber ſeine 
eigenen Erfahrungen im Kurort Soden im Taunus berichtet Dr. 
Haupt: Unter den 1500 Einwohnern des Ortes befinden ſich 101 
Vermiether. In den meiſten Häuſern übernehmen die Frauen mit 
Schweſtern oder Töchtern die Wartung und Verpflegung der mit 
Schwindſucht behafteten Kurgäſte. In manchen Häuſern helfen 
für den Sommer gemiethete Zimmermädchen mit, welche ſich aus 
den umliegenden Dorfſchaften rekutieren. Die Betten der Patien⸗ 
ten machen, die Zimmer reinigen, die Teppiche ausklopfen, den 
Auswurf beſeitigen, das ſeien unter Anderen die mit der An— 
ſteckungsgefahr in ſo naher Verbindung ſtehenden Beſchäftigun⸗ 
gen dieſer Perſonen, wobei noch bemerkt werden müſſe, daß 
vom Hilfsperſonal die ſchwerſten Patienten vorgezogen werden, 
dadurch größere Beanſpruchung der Hilfeleiſtung auch ein grö— 
ßeres Honorar erzielt werde. Im Winter bezieht die ganze 
Familie des Vermithers dann dieſelben Räume, in welchen gewöhn⸗ 
lich die ſchwerſten Leidenden lagen. Seit Mitte der fünfziger Jahre 
bis 1888 ſind nun von den 238 vermiethenden Hausleuten 48 
geſtorben, von dieſen 10 an der Schwindſucht. Unter dieſen wa— 
ren 6 nachweiſbar durch Vererbung mit der Tuberkuloſe behaftet, 
während bei den bleibenden 4 Perſonen Erkältungen und äußere 
Urſachen zur Schwindſucht führten. Von den 415 Zimmer⸗ 
mädchen ſind 17 geſtorben, davon fünf an Tuberkuloſe, ebenfalls 
nachweisbar nicht durch Anſteckung erworben. Innerhalb dreißig 
Jahre waren alſo von 653 Perſonen, von welchen die meiſten 
mehrere Sommer hindurch ſtets mit und um die Kranken 
waren, 15 Sterbefälle an nicht durch Anſteckung erzeugter Tuberku— 
loſe. Daſſelbe Verhältniß herrſchte unter den ſonſtigen, mit Schwind⸗ 
ſüchtigen in nähere Berührung kommenden Perſonen: Pflegerinnen, 
Wäſcherinnen, Heilgehilfen u. ſ. w. f 

(Arbeiterbewegung.) Der Stand der hamburger 
Streiks iſt im Großen und Ganzen unverändert. Die Schiffswerf⸗ 
ten ſind theilweiſe geſperrt, weil die Arbeiter den verlangten Aus⸗ 
tritt aus dem Fachverein verweigern. Für die Ewerführer behilft 
man ſich durch von auswärts herangezogene Arbeiter, die ſtrei⸗ 
kenden Ewerführer beſtehen auf ihren bisherigen Forderungen. 
Der Streikcaſſirer Dänecke, der 40 000 Mark unterſchlagen haben 
ſoll, iſt aus der Haft noch nicht entlaſſen. Die Maurer und 
Zimmerleute ſind entſchloſſen, auszuharren, ebenſo aber auch die 
Maurer und Zimmermeiſter darin, die Forderungen zu verneinen. 
Es kommt nun darauf an, wer es am längſten aushält. Ferner 
ſtreiken Maler, Schuhmacher, Schneider und Barbiergehilfen 
zum Theil. — Das Landgericht in Lübeck hat gegen fünf zur Lohn⸗ 
commiſſion gehörige Holzarbeiter auf Gefängnißſtrafen von 3 bis 
6 Monaten wegen Erpreſſung erkannt. Die Lohncommiſſion 
hatte mit einem Streik gedroht, weil die Arbeitgeber den Betrieb 
wegen Feierns des Ausfalles der Reichstagswahl ſchloſſen und 
den Arbeitern den Lohn für die zu Feiertagen geſtempelten 
Tage abzogen. 

Allerlei) Unweit Peſt fand in der Nacht zum Mon- 
tag ein Zugzuſammenſtoß ſtatt. 4 Perſonen ſind ſchwer 
verletzt, 10 leicht; ein Paſſagier iſt getödtet. — Das Opfer 
ſeines Edelmuthes iſt in der Nacht zum 24. d. M. der 
Briefträger Benick in Berlin geworden. Wie der Polizeibericht 
meldet, jzvang ein Mann in der Trunkenheit nahe der Cottbu⸗ 
ſer Brücke in den Landwehr⸗Canal. Um ihn zu retten, ſprang 
Benick ihm nach und ertrank, während der Betrunkene von dem 


Wächter gerettet wurde. — Auf der alten Rudelsburg bei Köſen 
iſt am Pfingſtſonntage das von den deutſchen Corpsſtudenten 
errichtete Denkmal Kaiſer Wilhelm's J. feierlich unter 
ſehr großer Antheilnahme enthüllt worden. — In deutſchen Zei⸗ 
tungen aller Parteien wird Beſchwerde darüber geführt, daß in 
einzelnen Poſtdirections-Bezirken den Poſtbeamten Liſten zur 
Zeichnung freiwilliger Beiträge für das Bismarck-Denkmal 
in Berlin vorgelegt worden find; es wird behauptet, daß ta— 
delnde Aeußerungen der Vorgeſetzten laut wurden, wenn die 
Zeichnungen nicht in erwünſchter Weiſe erfolgten. Die Central⸗ 
behörde ſoll bereits Anlaß genommen haben, die betreffenden 
Behörden auf das Nichtgehörige dieſer Handlungsweiſe aufmerk⸗ 
ſam zu machen. — Auf Befehl des Kaiſers werden ſämmtliche 
Plätze des königlichen Schauſpielhauſes in Berlin für die Vor⸗ 
ſtellungen am 27. und 28. d. M. den Theilnehmern des dann in 
Berlin ſtattfindenden deutſchen Lehrertages unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt werden. — Der Reichskanzler von 
Caprivi hat den berliner Magiſtrat zu den Berathungen einge⸗ 
laden, welche wegen Verwendung der dortigen Schloßfrei⸗ 
heit, insbeſondere wegen Aufſtellung des Kaiſer-Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals unter den Reichs- und Staatsbehörden ſtattfinden ſollen. 


&Siterarifches. 

Von Pierers Conſervations⸗ Lexicon mit Univerſal⸗ 
Sprachen = Lexicon nach J. Kürſchners Syſtem, 7. völlig umgear⸗ 
beitete Auflage (Union Deutſche, Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart), liegen 
uns die ſoeben erſchienenen Lieferungen 95-104 vor. Dieſelben ſchließen 
ſich den früher ausgegebenen vollkommen würdig an, indem Text und 
Iluſtrationen ſich in gleichem Maße durch Mannigfaltigkeit und Ges 
diegenbeit auszeichnen. Der Leſer erbält auf knappſtem Raume eine 
Fülle von Aufklärung, wie ſie bis jetzt von keinem analogen Werke ge⸗ 
boten werden konnte. Außexordentlich anzuerkennen iſt die Gleichmäßig⸗ 
keit der Bearbeitung, welche überall den hiſtoriſchen wie Naturwiſſen⸗ 
ſchaften gleich gerecht wird und ſteis die Ergebniſſe der neueſten 
Forſchungen in klarer und überſichtlicher Weiſe zu verwerthen weiß. 
Eingeordnet in das Alphabet des Converſations⸗Lexicons, meiſt in un⸗ 
mittelbarer Verbindung mum deſſen Artikeln, findet der Benutzer ein 
„Univerſal⸗Sprachen⸗Lexicon“ — die Uebertragung der deutſchen Worte 
in zwei todte und zehn lebende Sprachen. Durch daſſelde iſt Gelegen⸗ 
beit geboten, auch jedes fremde Wort, ſelbſt, wenn man nicht weiß, 
welcher von den 12 Sprachen es angehört, in einem beſonderen Ge⸗ 
ſammt⸗Alphabet aufzufinden und ſeine Bedeutung zu erkennen — gewiß 
eine ſehr ſchätzenswerthe Bereicherung des Werkes, die uns in vielen 
Fällen beim Leſen und Studieren eine raſche und willkommene Hilfe 
bietet. Durch geſchickteſte Anordnung des ungebeuren Stoffes ift es 
möglich, das Geſammtwerk auf nur 12 Bände (gebunden à M. 8,50) zu 
beſchränken, ſo daß es außer dem Vortbeil der leichteren Orientirung 
des Leſers noch den des weitaus niedrigſten Preiſes aller exiſtirenden 
großen Conſervations⸗Lexica bat. Die Anſchaffung der bereits er⸗ 
ſchienenen fünf Bände wird durch monatliche Theilzablungen ſehr er⸗ 
leichtert, auch iſt jedem Beſitzer eines alten Converſations⸗Lexicons Ge⸗ 
legenbeit geboten, daſſelbe gegen den neuen „Pierer“ umzutauſchen, wo⸗ 
durch ſich die Nachzahlung für den gebundenen Band auf nur M. 6.50 
ermäßigt. Jede Buchhandlung iſt zur Belorauna des Werkes. ſowie zur 
Vorleaung von Muſterbänden zur näheren Einſichtnabme gern bereit. 


— — 
Handels Nachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1890. 
Wetter: kühl. 6 
ER 7 05 4 zu ab a Babn. 
eizen, flau, 126pfd. bell 176 „ 128/9pfd. hell 178 Mk. 13 fpfd. 
bel 180 Mt n en e eg 


Roggen, ſehr flau, 122pfd. 146 Mk., 124/5pfd. 143 Mk. 
Gerſte, obne Handel. ; 
Erbſen, Mittelw. 141—143 Mk. 

Hafer, 154160 Mt. 


Mühlenbericht. 


Bromberg, den 16. Mai 1890. 


Bisher: 
Weizen Fabrikate Ar 9 r 4% 
Gries Nr. 17 60 17 60 
do., dr s 16 | 60 
Kaiſerauszugmehl. 181 — 18 — 
Mehl 000. nt 171 — 1714 — 
do. 00 weiß Band . 14 — 144 
Mehl 00 gelb Band . 13 | 80 3 | 80 
DREH AO ER PENARIAN 10 40 10 | 40 
Buttermehl = ac 5 40 5] 40 
STIER SE N 5 75. 5 — 
R 2 
oggen⸗ Fabrikate: 2 
N 12 60 (120 
de, M: l N 
Mehl I . 1120 [8 80 
DN 71 — 74 40 
Gemengt Mehl 10 20 2 10 760 
Schrot 920 1 
Klee e e d ee 
Gerſten Fabrikate: ® 
Graude Nr! 7 2 17 — 
do 2 115 50 [1550 
do. 8 . 14 | 50 14 | 50 
ER 13 | 50 13. | 50 
do. " 5 181 — 131 — 
Doo „ ING. 12 | 50 ı2 | 50 
do. robe IR — 114 * 
Grütze Nr. 1. \ 13 | 50 13 | 50 
do. Pr Te 12 | 50 12 | 50 
do. EN Er ae 12 | — 12.1. 
odhmehl . 0 10 4 10 | 40 
Futtermehl 4 5 380 5 89 
Buchweizengrütze 1 15 20 1520 
do’ FIR 14 | 50 14 | 80 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 27. 5. 90. 24. f. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa g 236,.— 234, 
Wechſel auf Warſchau kurz 235,80 233,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. lol,te' | 101,25 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 68,— 67,80 
Polniſche Liqutdationspfandbriefe 65,— 64,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe. 98,80 99,10 
Disconto Commandit Antheile 20, 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,55 | 173,35 
Weizen: Mai BR 201,50 202, 
September-Detober 183,— | 184,25 
loco in New-Nort 1 98,25 100,75 
Roggen: loo eine 156, 156, 
„co 154,20 156, 
Juni Jul! Suhl 155,— 156,70 
re September⸗Oetober NN 151,.— | 150/70 
Nüböl: üer ; 70,50 73.20 
September⸗Oetober 56,30 56,70 
Spiritus: 5öber loco . 54,50 54,40 
Were 34.60 50 
zb0er Mai- Juni 34,20 34,20 
70er Auguſt⸗September 35,10 35,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am 27. d. Mitt. 12 Uhr am Windepe zel 0, 0m. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Entbindung meiner lieben 
Frau Marie geb. Heintz von einem 
geſunden Mädchen zeige ich er» 
gebenſt an 
Thorn, am 2. heil. Pfingſttage. 
hie, 
Garniſonpfarrer. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ 
boczyn Blatt 66 — auf den 
Namen des Fräulein Emile Wolff 
eingetragene, zu Gremboczyn belegene 
Grundſtück 


am 26. Juli 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,05 Thlr 
Reinertrag und einer Fläche von 
44.17 40 Hectar zur Grundſteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V ein- 
geſehen werden. 

Thorn, den 21. Mai 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an unſere Bekannt: 
machung vom 15. April er werden 
hierdurch die Eltern bezw. Pfleger der⸗ 
jenigen in dieſem Jahre impflichtigen 
Kinder, deren Impfung in den öffent⸗ 
lichen Impfterminen wegen Krankheit 
pp. unterbleiben mußte, aufgefordert, 
die Impflinge 
am 25. Juni d. J Nachmittags 4% 
Uhr zur Impfung 
am 2. Juli d. J. Nachmittags 4 
Uhr zur Beſichtigung 
in dem hieſigen Rathhausſaale zu geſtellen. 
Thorn, den 12. Mai 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Grundſtücksverkauf betreffend. 

Da beim Abtragen der inneren 
Feſtungswerke in das Eigenthum der 
Stadt gekommene Grundſtück am nörd⸗ 
lichen Ausgange der auf das Kriegs⸗ 
denkmal durchgelegten Mauerſtraße, 
zwiſchen dieſer Straße und dem Koh⸗ 
lenhofe der Königlichen Garniſonver⸗ 
waltung, in einer ungefähren Größe 
von 562 Quadratmeter, ſoll im Gan⸗ 
zen oder in zwei Stücken zu 355 und 
207 Quadratmeter meiſtbietend im 
Wege der Submiſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die 
in dieſem Jahre von der Stadt aus- 
zubauende Mauer⸗Straße, nördlich an 
den Platz am Kriegerdenkmal, welcher 
ebenfalls im Laufe des Jahres ge⸗ 
pflaſtert werden wird und eignet ſich 
ebenſo zu einem Geſchäfts⸗ wie zu 
einem Wohnhauſe. N 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 


luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 


mit entſprechender Aufſchrift verſehenen 
Schreiben bis zum 
4. Juli er, Mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau I einzureichen und 
zu dieſer Stunde der Oeffnung der ab⸗ 
gegebenen Gebote beizubohnen. 
Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau 1 einzuſehen — können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und ſind von jedem Bieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuerkennen. 
Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau I aus. J 
Die Grenzen des Grundſtücks ſind 
durch eingerammte Pfähle im Terrain 
markirt. 
Thorn, den 12. Mai 1890 


Der Magiſtrat. 


6 * 

3000 bis 6000 RE. 
jährlich kann ſich jeder ſtrebſame, bei 
Landwirthen einigermaßen eingeführte, 
Mann mit einem Betrieb Capital von 
1: bis 2000 Thlr. ſicher ohne Verluſt 


ich wieder das frühere Gehör.“ — Die 


£ 


Telegr.-Adr.: Glücksoollectse Berlin. d 
200 000 Mark . W. betragen die Gewinne der 
Den Grossen Weimar - Lotterie. 


Erſter Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 


Ziehung ion am 7.—9. Juni. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Behufs Umpflaſterung der Eliſabeth⸗ 
ſtraße wird dieſelbe von der Stroband— 
ſtraße bis zum neuſtädtiſchen Markt 
und im Anſchluß hieran die Gerechte⸗ 
ſtraße bis zur Gerſtenſtraße von mor⸗ 


e b bis Weiter ür de 15 ; a 
Wagenverkehr ser e dure Briefmarken verſendet die Glückscolleete von M Meyer, 
Thorn, den 27. Mai 1890. 5 C0000 er. Ener 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Erdarbeiten zur Herſtellung ei— 
ner Waſſerleitung bei Leſſen mit einer 
Länge von 1560 Meter ſollen im 
Wege der Verdingung vergeben werden. 

Die Angebote find mit entjprechen- 
der Aufichrift verjehen vor Beginn des 
auf Wittwoch, 4. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termins einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Büreau eingeſehen, auch gegen gebüh⸗ In 
renfreie Einſendung von 1,0 Mk. be⸗ 
zogen werden. N 

Graudenz, den 21. Mai 1890. 


Der Eifenbahnbau-Infpector 
Boysen. | 

Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. ö 

| 

I 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
augemeſſen ausgeſtattet find, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


br 
gen getroffen wird. Um dies zu er: 


durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen- 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Er'olges erforderlichen Auskünfte koſtenfretertheilt, 
ſowie Inſeraten-Entwürfe zur Anſicht geliefert Berechnet werden lediglich 
die Original-Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
horn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 


Jede Dame 


denütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte Hoflieferant⸗ 


„Puttendärfer' che 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 

ckeln, Sommerfproffen ıc. 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Be en 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 


Tuchhandlung 


Maassgeschäft 


j für feine Herrengarderobe. 


Mittwoch, den 4 Juni er. 
Nachm. 3 Uhr 
werde ich in Mocker, im früher Telke- 


ſchen Hauſe 2 Treppen, neben dem Hugo Ciaass. Drogenhandlunz. 
Gaſthauſe zum grünen Jäger, den Verbesserte 


Ao fene, Theerschnefttsötte 


v. Bergmann & Co., Berlin u. Frankf. a. M. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat 
in Deutschland. Anerkanut von vorzügli- 
cher Wirkung gegen alle Arten Haut- 
Bezahlung verfteigern. unreinigkeiten, Mitessen, Flech- 
ö litz, (ten, Frostbeulen, Finnen ete. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Vorräthig: Stück 50 Pf. Allein b. Adolf 

Leet, Seifevfabrik 


beſtehend aus: 
Sophas, Spinden, Betten, Kleider 
und ſonſtiges Haus- und Küchen⸗ 
geräth 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


rich Wilh. Im“ eingeführte 
Arbeiterverſicherung 


mit wöchentlicher Beitragsleiſtung von 
10 Pfg. an werden an allen Orten 
achtbare Perſonen jeden Standes 
unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 


— nase. 


uf die offene Autwort 


an die Maurermeiſter, Zimmermeiſter gen als 

und Bauunternehmer von Thorn und = iinsefedern 2 e ten 
Umgegend in der Nr. 119 der „Thor: „ie sie von der Gans kommen. mit Alangeftellt. — Bewerbungen find an die 
ner Oſtdeutſchen Zeitung“ erwidere den ganzen Daunen, habe ich noch [ General⸗Agentur in Poſen 


hiermit: „In der Maurerverſammlung 
am 18. d. Mts. bin ich zwar als ein⸗ 


abzugeben und versende Postpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. I, 40 p. Pfd. Ad. Fenner, Bismarckstr. 3 


zu richten. 


ziger Polier des Herrn Maurermeiſter gegen Nachnahme oder vorherige Ein- TTT 
F. Kampmann anweſend geweſen, ie: sendung des Betrages. — Für klare 3000 M a. Hypoth. zu verg. 
doch nicht im Auftrage meines Arbeit- Waare garantire und nehme, was + 


Näh. Bäckerſtr. 249 1. 


—— . — 2 — een 


Schmerzloſe 
Zahu-Operationen, 


nicht gefällt, zurück. 


Rud. Vüiiier, 


Stolp in Pommern. 


gebers, und habe ich in der Verſamm⸗ 
lung in deſſen Namen keine Erklärun⸗ 
gen abgegeben. — Von der Bewilli⸗ 
gung eines Minimallohn es von 
35 Pf. pro Stunde, ſeitens meines 
Meiſters habe ich nicht geſprochen, 
ebenſowenig von zehnſtündiger Arbeits: 
zeit und Bewilligung eines Lohnſatzes 
von 45 Pf für die Ueberſtunden. — 
Indem ich dieſes hiermit zu meiner 
Rechtfertigung meinem Meiſter gegen: 
über veröffentliche, erkläre ich jeden 
anders lautenden Bericht als vollſtän⸗ 
dig unwahr und erfunden. 


Johann Götz, 


Maurerpolier. 


Alex. Loewenson, 


| Culmerſtraße. 
Drei Plüſchſophas, 
dazu paſſende Vorhänge, 1 Tom: 
bank u. a Gegenſtände zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


* 
Ein Kutſchwagen 
(Brack) mit abnehmbarem Verdeck und 
2 Laternen iſt billig zu verkaufen. 
Preisangebote ſind beim Zahlmeiſter 
Mann, Brombergerſtraße, abzugeben. 
Die Beſichtigung des Wagens kann 
des Vormittags von 12 bis 2 Uhr u. 


Oſtſcebad Schwarzort 
Hotel Sturmhöfel 


Inhaber: Gassue 
empfiehlt ſein Penſionat und Woh— 
nungen zu ſoliden Preiſen angelegent— 
lichſt. Paſſanten finden ebenfalls jeder— 
zeit Aufnahme. 


edes Hühnerauge, Horuhaut u. 

in kürzester Zeit 

II durch blosses Ueberpinseln mit 
dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer' 
schen Hühneraugenmittel (d. i.! 
ie Salicyleollodium)sicher u.schmer:- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depö | 


in Thorn bei Iputheker Wentz.| 


Dankſagungen: Bürgermeiſter Blank 
in Aitrang ſchreibt über die Ohrenlei⸗ 
denmittel: „Schon nach 4 Tagen beſaß 


beſten Mittel gegen 

Ohrenſauſen u. Harthören 
liefert die Dr. Werner ſche Apotheke 
in Endersvach, Wrttbg. (Preis M. 
2,50). Beſtandtheile angegeben. 
„Theile der Dr. Werner'ſchen Apotheke 
dankend mit: Nach etlichen Tagen hatte 
wieder ein gutes Gehör und empfehle 
dieſe Mittel jedem Gehörleidenden.“ 
L Welſch, Schuhm. in Alſens. 


—— — 


Dr. Spranger'ſcher 


Lebensbalſa m 
(Eiureibung.) 
Unübertroffenes Mittel gegen Nheu- 
matismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Ab⸗ 


auf dem Hofe der 


erfolgen. 


Defenſionskaſerne 


i 1Medieinal⸗Weine! 
(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 


Auton Koczwara, i 
Thorn. 


N Ein kräftiger, anſtändiger 

Hypotheken darlehne für größeren 
ftädt. u. ländl. Beſitz ſowie Anleihen Laufburſche f 
f. Kirchſpiele, Schulgemeinden, Com- findet vom 1. Juni ab Stellung in der 
Gabi KEITEN u. induftriel. | Caffee-Röſterei Neuſt. Markt. 
Hermann Lehre, Gerdt agent 2 „ 1 
Ae a 1 Bert W. Steinbrecher, Malermeiſter, 

i 2 P sur Tuchmacherſtr. 149. 


ſpannung, Erlahmung, Kreuzſchmer⸗ 5 — dmach 
zeu, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. 2c. 23 e e ne Nenn Für mein Colonialwaaren⸗ „und 
eſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 


Zu haben in Thorn Neuſt. „Löwen⸗ wichtiger Rathgeber für alle Vieh⸗ 
Apotheke“. Thorn „Rathsapotheke“, beſitzer, beſonders bei jetziger Grünfütte⸗ * 
Breiteſtr. 53 und in den Apotheken in] rung, mit vielen Recepten, frei erhält⸗ Lehrling. 
Culmſee à Flag. 1 Mark. lich gegen 18 Pf. in Briefmarken bei Carl Matthes. 
En möbl. Zimmer von ſofort billig 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 


Für mein Getreide⸗Commiſſions⸗Ge 
ſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. 
S. Rawitzki. 


ſeuſt. Markt 214 iſt die Wohnung. Alb. Nocbelen, S tuttgort. 


1 Treppe hoch, vom 1. October Wöblirtes Zimmer zum 1. Juni. 
Schuhmacherſtr. 421. 18 


Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Porto u. Lifte 30 Pf, auch gegen . 


kügſtliche Zähne m. Plorben. 


Abends von 7 Uhr ab in der Remiſe 


1. Bataillon Fuß⸗Artl. Rgt. 11. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Reformirte Gemeinde 


zu Thorn. 
Sonntag, den 1. Juni d. Is, 


Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus 


| Danzig in der Aula des 
Königlichen Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Sonnabend, 31. Mai d. Is. 
Nachmittags 5 Uhr Gemeinde ver- 
ſammluug im Gymnaſium behufs 
Legung und Entlaſtung der Rechnung 
für das Jahr 1889. 
Der Gemeinde kirczenrath. 


ircus Kolzer, 
Auf dem Stadtgrabenterrain 


naben dem Kriegerdenkmal. 
Von Dounerſtag, 28. Mai bis 


inel Sonntag I. Jaui er. 


täglich Abends 8 Uhr 
Große Vorſtellung 
mit abwechſelndem Programm. 
a Die Dirceti u. 
Vor dem Brombergerthor. 


J. Winkler’s 


75 Bi großes 
i anatom. Muſeum 
V und 


| 


Veutſche Kaiſeraus⸗ 


ſtellung beit. aus 2 Haupt: 
abtheilungen iſt täglich ge» 
* öffnet von früh 10 bis Abds. 
10 Uhr. Entree 30 Pf., Militär ohne 
Charge 20 Pf., Kinder 2. Abth. 15 Pf. 


nennen 


Thorner 


Radfahrer⸗Verein. 

Jeden Mittwoch Abends 9 Uhr 
AZuſammenkunft ag 
im Victoria⸗Garten. 


Der Vorſtand. 


Tivoli. 
Heute Mittwoch 
friſche Waffeln. 


Die Juni⸗Ausgabe des 


Neichs⸗Cursbuch 


enthaltend die ſämmtlichen Sommer⸗ 
fah pläne, gelangt Ende Mai zur 
Ausgabe und bitte ich, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen, umgehend zu verlangen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Wollmarkt 


in Thorn 
am 13. u. 14. Juni. 


Eine goldene Broche 
in Form eines Roſenſträußchens iſt auf 
der Ruckfahrt von Ottlotſchin, wahr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen dem Bahnhof zum 
Dampfer verloren gegangen. Wieder⸗ 
bringer erhält angem. Belohnung in 
der Exped. d. Ztg. 


Wegen Einſtellung der Hotelwagen 
nach dem Hauptbahnhof iſt ſofort 
billig zu verkaufen: 

1 gebrauchter Omnibus 

(6ſitzig), 

l 


dio. Packetdroſchke 
(Aſitzig, 
2 Rappſtuten 5“, 5 Jahr 
u. 9 Jahr, 2 Füchſe 5“ 9 Jahr 
im Hotel zum Schwarzen Adler, 
Thorn. 


ine ohnung 
in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. 
4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 
zu vermiethen. Preis inel. Waſſerlei⸗ 
tung 650 Mk. Georg Voss. 
rückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 
vermiethen. W. Landexer. 
Wen Familien⸗Verhältntſſe ılt ber 
Edladen Breiteſtraße Nr. 459 
vom 1. October zu vermiethen. 
F. v. Kobie ska. 


verd. Off. u. Ch. 20 i. d. Exp. erb. zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 7,88 Hof 2 Tr. rechts. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Tyora. — Druck und Verlag der Ragsbihbrate ei von Ernst Lambeck in Thoru. 


—— —— 


